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1. Einleitung 

Die bekannte und oft zitierte Zusage Jesu an seine Jünger „Wo zwei 

oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter 

ihnen“ (Mt 18,20) wird für gläubige Menschen im Umfeld der römisch ka-

tholischen Kirche heute in der Feier der Sakramente, im gemeinsamen 

Gebet und Taten der Nächstenliebe erfahrbar. Die Gegenwart des aufer-

standenen Herrn in der Gemeinschaft von Glaubenden will für Menschen 

Gutes und Lebensförderndes ermöglichen sowie Freude und Heil schen-

ken. Heute aber wissen wir mehr und sehen klarer und sprechen dies 

auch deutlicher aus als in früheren Zeiten, dass diese Gemeinschaft 

auch missbraucht und als verletzend erlebt werden kann. Das Miteinan-

der von Menschen im Raum der Kirche ist immer wieder in Gefahr, von 

Einzelnen bewusst (aus-)genutzt zu werden, um in krimineller und sünd-

hafter Weise zum Nachteil und Schaden von anderen vor allem ihren ei-

genen selbstsüchtigen Interessen zu verfolgen.  

Sexueller Missbrauch von Kindern, Jugendlichen sowie schutz- und hilfe-

bedürftigen Erwachsenen ist zuallererst ein schweres Verbrechen, das 

den Betroffenen erhebliches und meist bleibendes Leid an Leib und 
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Seele zufügt. Wenn sich kirchliche Amtsträger, Haupt- und Ehrenamtli-

che, an Kindern, Jugendlichen oder Schutz- und hilfebedürftigen Er-

wachsenen vergehen, üben nicht nur strafrechtlich relevanten Gewalt 

aus, sondern verdunkeln durch derartige Verbrechen darüber hinaus 

auch die genannte Zusage Christi, er werde bei den Gläubigen alle Tage 

gegenwärtig sein und Heil wirken. So fügen derartige Täter der Gemein-

schaft der Gläubigen schweren Schaden zu und bedrohen die Glaubwür-

digkeit kirchlichen Handelns. Zahlreiche offenkundig gewordene Fälle 

von Missbrauch innerhalb der Kirche zeigen ein tiefgehendes Problem-

feld an und lassen die Notwendigkeit zu einer Neubesinnung und Neu-

ausrichtung der Kirche aus dem Geist des Evangeliums deutlich werden. 

Der Schutz von Kindern, Jugendlichen sowie schutz- und hilfebedürfti-

gen Erwachsenen ist und bleibt „integraler Bestandteil der kirchlichen Ar-

beit“ in der Pfarrei St. Emmeram (vgl. die „Rahmenordnung - Prävention 

gegen sexualisierte Gewalt […]“, Ständiger Rat der Deutschen Bischofs-

konferenz, Würzburg, 2019). 

Das vorliegende Präventionskonzept ist im Bewusstsein einer besonde-

ren Verantwortung für den Schutz der Würde, Gesundheit und Integrität 

junger Menschen sowie schutz- und hilfebedürftiger Erwachsener gemäß 

der Präventionsordnung des Erzbistums München und Freising, erarbei-

tet worden, wie sie im Amtsblatt 01/2020 veröffentlicht wurde. Es bildet 

für die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 

Pfarrkirchenstiftung St. Emmeram den verbindlichen Rahmen für eine 

Kultur des achtsamen Miteinander-Umgehens in allen Bereichen des 

kirchlich-pfarrlichen Lebens. 
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2. Begriffe 

2.1 Sexueller Missbrauch – im deutschen Strafrecht 

Mit dem Ausdruck „Sexueller Missbrauch“ beschreibt das Deutsche 

Strafecht alle Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung (§§ 174 ff. 

StGB) von Menschen. Der Gesetzgeber unterscheidet zwischen sexuel-

lem Missbrauch von Kindern (§ 176 StGB), sexuellem Missbrauch von 

Jugendlichen (§182 StGB) und sexuellem Missbrauch von schutz- und 

hilfebedürftigen Erwachsenen (§ 174 StGB). 

Sexueller Missbrauch von Kindern liegt vor, wenn eine Person sexu-

elle Handlungen an Personen unter 14 Jahren vornimmt, an sich oder an 

Dritten vornehmen lässt, solche vor einem Kind vornimmt oder ein Kind 

dazu bestimmt, solche an sich selbst vorzunehmen, oder aber auf ein 

Kind durch Zeigen von pornographischen Abbildungen oder Darstellun-

gen einwirkt. 

Sexueller Missbrauch von Jugendlichen liegt vor, wenn eine Person 

unter Ausnutzen einer Zwangslage oder gegen Entgelt sexuelle Hand-

lungen an einer Person zwischen 14 und 18 Jahren vornimmt oder an 

sich vornehmen lässt oder diese Person dazu bestimmt, sexuelle Hand-

lungen an einem Dritten vorzunehmen oder von einem Dritten vorneh-

men zu lassen. Ebenso wird von sexuellem Missbrauch von Jugendli-

chen gesprochen, wenn eine Person über 21 Jahre an einer Person zwi-

schen 14 und 16 Jahren sexuelle Handlungen vornimmt oder an sich vor 

ihr vornehmen lässt oder diese dazu bestimmt, sexuelle Handlungen an 

einem Dritten vorzunehmen oder von einem Dritten vornehmen zu las-

sen. 
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Sexueller Missbrauch von schutz- und hilfebedürftigen Erwachse-

nen bezeichnet im Sinne staatlichen Rechts sexuelle Handlungen einer 

Person mit abhängigen Personen, wenn zwischen der Person und einer 

anderen ein Erziehungs-, Ausbildungs- oder Betreuungsverhältnis be-

steht oder es sich um ein leibliches Kind handelt.  

 

2.2 Sexueller Missbrauch – im Kirchenrecht 

Im kirchlichen Recht (can. 1398 in Verbindung mit can. 1395 § 3 CIC) 

umfasst der Ausdruck „Sexueller Missbrauch“ alle Handlungen, die 

verbal oder manuell die psychische und/oder physische sexuelle Integri-

tät einer Person verletzen, dazu zählen physischer Kontakt mit sexuel-

lem Hintergrund, Exhibitionismus, Masturbation, Herstellung von Porno-

grafie, Verleitung zu Prostitution, Gespräche und/oder Angebote sexuel-

ler Art, auch über Kommunikationsmittel. Durch die kirchenrechtlichen 

Normen sind alle Personen, das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet ha-

ben oder in ihrem Vernunftgebrauch eingeschränkt sind geschützt. Dar-

über hinaus schützt das kirchliche Recht alle Menschen davor durch 

Missbrauch der institutionellen Machtstellung oder durch Gewalt oder 

Drohung zu sexuellen Handlungen gezwungen zu werden oder diese er-

dulden zu müssen. Eine kirchliche Strafe droht für solche Taten jedem 

Katholiken und jeder Katholikin, der/die das 16. Lebensjahr vollendet hat 

und in der Kirche ein Amt oder eine Funktion ausübt. 
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2.3 Grenzverletzungen 

Grenzverletzungen im Sinn der aktuell geltenden Ausführungsbestim-

mungen (Ziffer 6 der für die Erzdiözese München und Freising am 10. 

Dezember 2019 zum 1. Januar 2020 in Kraft gesetzten Rahmenordnung 

– Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- 

oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Bereich der Deutschen Bischofs-

konferenz) sind alle Handlungen, die unterhalb der Schwelle der Straf-

barkeit liegen. Sie beschreiben im pastoralen oder erzieherischen sowie 

im betreuenden oder pflegerischen Umgang mit Kindern, Jugendlichen 

oder schutz- und hilfsbedürftigen Erwachsenen ein einmaliges unange-

messenes Verhalten, das unbeabsichtigt erfolgt. Dabei ist zu beachten, 

dass die Unangemessenheit des Verhaltens nicht nur von objektiven Kri-

terien, sondern auch vom Erleben des betroffenen Menschen abhängt. 

 

2.4 Sexuelle Übergriffe 

Sexuelle Übergriffe passieren nicht zufällig und niemals aus Versehen. 

Sie unterscheiden sich von Grenzverletzungen durch die Massivität oder 

die Häufigkeit der nonverbalen oder verbalen Grenzüberschreitungen. 

Abwehrende Reaktionen der Betroffenen werden bei Übergriffen ebenso 

missachtet wie Kritik von Dritten. In einigen Fällen sind sexuelle Über-

griffe auch Teil eines strategischen Vorgehens zur Vorbereitung von ex-

pliziten Taten sexuellen Missbrauchs. Sie gehören somit zu den typi-

schen Strategien, mit denen insbesondere erwachsene Täterinnen und 

Täter (siehe 2.4) austesten, inwieweit sie ihre Opfer zu manipulieren und 

gefügig zu machen vermögen. 
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2.5 Täterinnen und Täter 

Täterinnen und Täter haben sehr oft eine bereits bestehende zumeist 

feste Bindung und stammen aus dem näheren Umfeld der von Miss-

brauch Betroffenen. Nur selten sind die missbrauchenden Personen dem 

Kind völlig fremd. Die vertrauensvolle Beziehung, das Schutzbedürfnis 

der betroffenen Personen - häufig Kinder - und sehr oft auch eine institu-

tionelle Machtstellung der Täterinnen und Täter bilden die Ausgangssitu-

ation und die Handlungsmöglichkeit für Täterinnen und Täter. Neben kör-

perlichem Leid sind es gerade auch Faktoren wie ein derartiger Bruch 

des Vertrauens sowie das Ausnutzen von Macht, die einen tiefen und 

nachhaltigen seelischen Schaden bei den Opfern hinterlassen. 
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3. Schutz und Risikofaktoren im Umgang mit Kin-

dern, Jugendlichen sowie schutz- und hilfebedürf-

tigen Erwachsenen 

 

3.1 Analyse der Situation in St. Emmeram 

Das kirchliche Leben der Pfarrei St. Emmeram ist eng verwoben mit der 

Liturgie in der Pfarrkirche St. Emmeram in Denning und den Filialkirchen 

St. Philippus und Jakobus in Daglfing sowie St. Nikolaus in Englschal-

king. Für viele Gläubige, die sich der Pfarrei verbunden wissen, dient das 

Angebot an Gottesdiensten zur Stärkung des Glaubens. Zur Erfüllung 

dieser liturgischen Aufgaben versammelt sich ein Kreis von Hauptamtli-

chen und Ehrenamtlichen im Ministranten-, Lektoren- und Kommunion-

helferdienst. Zudem werden regelmäßig Kinder und Jugendliche auf die 

Feier der Erstkommunion und Firmung vorbereitet. Auch die Senioren 

und Kranken sowie Menschen mit Behinderung sind Teil der pastoralen 

Aufmerksamkeit in der Pfarrei. 

Die Verantwortlichen der Pfarrei wissen um die Bedeutung dieser 

Dienste und um ihre Verantwortung um die Menschen, die ihnen in den 

vielfältigen  Arbeitsbereichen anvertraut sind. Sie haben die ständige 

Aufgabe, mögliche Risikofaktoren zu identifizieren und Veränderungen in 

den Gefahrenpotenzialen festzustellen. Wichtig sind Strukturen, eine ge-

lebte Kultur der Achtsamkeit sowie die Haltung der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter im jeweiligen Arbeitsfeld. 

Im Rahmen der Risikoanalyse haben sich alle Mitglieder des Seelsor-

geteams, des Pfarrgemeinderats und der Kirchenverwaltung damit aus-

einanderzusetzen, wo und wie und in welcher Intensität es zu einem 

Kontakt mit Kindern, Jugendlichen und schutz- und hilfebedürftigen Er-

wachsenen im weitesten Sinne kommt. Die Einbindung aller Seelsorge-

rinnen und Seelsorger sowie der pfarrlichen Gremien ermöglicht unter-

schiedliche Perspektiven und stärkt die Praxistauglichkeit des Schutz-

konzeptes. Die Ergebnisse dieser Reflexion zentraler Fragestellungen, 
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wie sie im Verhaltenskodex weiter unten zusammengefasst sind, sensibi-

lisiert die Verantwortlichen zu großer Wachsamkeit. Das vorliegende 

Präventionskonzept kann daher nur als ein erster Impuls betrachtet wer-

den, der in regelmäßigen Abständen weiterzuentwickeln ist.  

 

3.2 Zu den Aufgaben der „in Präventionsfragen geschulten Person“ 

 

Die in der Ausführungsverordnung (Amtsblatt für das Erzbistum Mün-

chen und Freising, Jahrgang 2024 - Nr. 2 – 29. Februar 2024 § 7, zu 

Ziff. 3.5 Qualitätsmanagement, hier: In Präventionsfragen geschulte Per-

son) geforderte Bestellung einer „in Präventionsfragen geschulten Per-

son“ übernimmt in der Pfarrei St. Emmeram die Gemeindereferentin, Sr. 

Katharina Böller sowie das Präventionsteam, das sich aus wenigstens 

zwei Personen zusammensetzt: der in Prävention geschulten Person 

und nach Möglichkeit einer Person vom anderen Geschlecht, die als 

hauptamtliche/-r Mitarbeiterin oder Mitarbeiter (z.B. Pastoral- oder Ge-

meindereferent/in) oder ehrenamtliche Mitarbeiterin oder Mitarbeiter (z.B. 

Pfarrgemeinderatsmitglied) am Pfarrei tätig ist. Derzeit nimmt diese 

Funktion Pfaradministrator Peter Duswald wahr. 

Die in Präventionsfragen geschulte Person hat insbesondere folgende 

Aufgaben/Funktionen:  

– Schulungen für Ehrenamtliche,  

– Bereitstellung von Präventionsmaterialien, 

– Ansprechpartner/-in für Fragen der Prävention,  

– Unterstützung des Pfarrgemeinderatese und der Kirchenstiftung bei 

der Weiterentwicklung und Aktualisierung des Präventionskonzepts, 

– Verankerung des Themas in den Strukturen und Gremien der Pfarrei, 

– Kooperation mit der Stabsstelle Prävention. 
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4. Voraussetzung für die Übernahme eines ehren- 

oder hauptamtlichen Dienstes in der Pfarrei 
 

In der Pfarrei St. Emmeram engagieren sich unterschiedliche Menschen 

überwiegend im Bereich der Liturgie, aber auch zum Beispiel in der Sak-

ramentenvorbereitung oder Seniorenarbeit. In diesen pastoralen Berei-

chen ergeben sich regelmäßig sowohl allgemeine Kontaktmöglichkeiten 

als auch pastorale, seelsorgliche und pädagogische Anknüpfungen zu 

Kindern, Jugendlichen und schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen: 

- als Hauptamtliche in der Seelsorge 

- als Haupt- oder Nebenamtliche (Mesner, Organisten, Sekretärinnen, 

angestellte Reinigungskräfte u.a.) 

- als Ehrenamtliche in den liturgischen Diensten, in der Kommunion- 

und Firmvorbereitung sowie in der Senioren- und Krankenpastoral 

- während größerer Baumaßnahmen auch als Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter von externen Dienstleistern. 

 

4.1 Erweitertes Führungszeugnis bei hauptamtlichen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern 

Hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen bei der Einstel-

lung eine Verpflichtungs-erklärung und ein Erweitertes Führungszeugnis 

vorlegen; alle fünf Jahre erhalten sie eine standardisierte Aufforderung, 

ein aktuelles Erweitertes Führungszeugnis einzureichen. Dieses wird in 

der Personalakte verwahrt. 
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4.2 Erweitertes Führungszeugnis bei ehrenamtlichen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern 

Für Ehrenamtliche gilt das in der Broschüre „Miteinander achtsam le-

ben“ beschriebene Verfahren der Einsichtnahme. Ob ein sog. Erweiter-

tes Führungszeugnis vorgelegt werden muss oder nicht, hängt nicht 

vom Beschäftigungsumfang ab, sondern von Art, Dauer und Intensität 

(Nah- und Abhängigkeitsbereich) des Kontaktes mit Minderjährigen bzw. 

schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen. Grundlage der Entscheidung 

ist die Einschätzung des Präventionsteams, wann ein besonderes Ver-

trauensverhältnis entsteht. Die Dokumentation erfolgt in einer, vom Pfarr-

büro zu führenden Excel-Tabelle. Ein neues, aktuelles sog. Erweitertes 

Führungszeugnis ist alle fünf Jahre neu zu beantragen und in der 

Stabsstelle Prävention des Erzbistums einzureichen. Dort wird eine Un-

bedenklichkeitsbescheinigung erstellt, die der/die ehrenamtlich Tätige in 

der Pfarrei vorlegen muss. 

 

4.3 Erweitertes Führungszeugnis bei externen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter externer Dienstleister oder Handwerks-

betriebe, die im Rahmen ihrer Tätigkeit über einen längeren Zeitraum in 

der Pfarrei, besonders zu den bekannten Gottesdienstzeiten, Zugang ha-

ben zur Sakristei, Vorsakristei, Umkleide der liturgischen Dienste sowie 

anderen pastoral genutzten Räumen müssen eine Verpflichtungserklä-

rung und ein „Erweitertes Führungszeugnis“ vorlegen. Hierzu erhalten 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine standardisierte Aufforderung. 

Nach der Sichtung werden die Unbedenklichkeitsbescheinigungen oder, 

wenn diese von externen Firmen nur vorgelegt wurden, ein schriftlicher 

Vermerk über die Einsichtnahme, im Pfarrbüro aufbewahrt.  
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5. Verhaltenskodex 

Die Pfarrei St. Emmeram soll ein geschützter Lern-, Gebets- und Le-

bensraum für Kinder, Jugendliche und Erwachsene sein, die schutz- 

oder hilfebedürftig sind. Der Umgang mit ihnen erfordert entsprechende 

Grundhaltungen, um mit den persönlichen Grenzen jedes Einzelnen 

achtsam umzugehen. Respekt, Wertschätzung, Transparenz und eine 

offene Kommunikationskultur sind entscheidende Begriffe, die im Verhal-

tenskodex beschrieben sind. Der Verhaltenskodex wurde mit den verant-

wortlichen Seelsorgerinnen und Seelsorgern sowie Ehrenamtlichen des 

Pfarrgemeinderates erarbeitet und besprochen.  

 

5.1 Grundsätze 

5.1.1 Sprache und Wortwahl 

Menschen können durch Sprache und Wortwahl in ihrer Person zutiefst 

verletzt oder bloßgestellt werden, was der allen aufgetragenen Achtung 

der Menschenwürde widerspricht. Daher wird besonders im Umgang mit 

Kindern und Jugendlichen, wie auch allgemein, auf eine respektvolle ver-

bale und nonverbale Kommunikation Wert gelegt. Die Achtung der Per-

son eines Kindes, Jugendlichen und Erwachsenen als oberste Grundhal-

tung verbietet per se Beleidigungen und eine herabwürdigende Sprache. 

- Kinder, Jugendliche und schutz- und hilfebedürftige Erwachsene wer-

den bei ihrem Vornamen genannt. Spitznamen werden nur verwen-

det, wenn der/die Betreffende das ausdrücklich möchte. Kosenamen 

kommen nicht zum Einsatz. 

- In keiner Form von Interaktion und Kommunikation wird sexualisierte 

Sprache verwendet. 

- Verbale und nonverbale Interaktion sollen der jeweiligen Rolle und 

dem Auftrag entsprechen und auf die Zielgruppe und deren Bedürf-

nisse hin abgestimmt sein. 
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- Bei sprachlichen Grenzverletzungen ist einzuschreiten und klar Posi-

tion dagegen zu beziehen. 

 

5.1.2 Nähe und Distanz. 

Die Gestaltung der Beziehungen zu Minderjährigen sowie schutz- und 

hilfebedürftigen Erwachsenen hat in der seelsorglichen und pädagogi-

schen Arbeit dem jeweiligen Auftrag zu entsprechen. 

Einzelgespräche sowie katechetische Gespräche und Einheiten müssen 

ausnahmslos in dafür geeigneten Räumlichkeiten stattfinden. Dabei 

muss ein freier Zugang von außen stets gewährleistet sein. Einzelge-

spräche in Privaträumen oder abschließbaren Büros von Einzelpersonen 

sind strikt untersagt. Während eines Gesprächs ist auf einen ausrei-

chend großen Abstand zwischen den Gesprächsteilnehmern zu achten 

(wie er etwa durch einen die Gesprächspartner auf Abstand haltenden 

Tisch gewährleistet ist). 

Privilegierte Zuwendungen, Bevorzugungen und intensive freundschaftli-

che Beziehungen zwischen Bezugspersonen und Minderjährigen und 

schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen sind zu unterlassen. 

Auf die Angemessenheit von Körperkontakten, die stets eine zumindest 

stillschweigende Zustimmung voraussetzen, ist zu achten, da bei der Ar-

beit mit Kindern, Jugendlichen sowie schutz- und hilfebedürftigen Er-

wachsenen ein völlig berührungsfreier Umgang nicht immer möglich und 

geboten ist. Körperliche Berührungen haben allerdings altersgerecht und 

im jeweiligen Kontext stets angemessen zu sein. Ablehnung gegenüber 

körperlichen Berührungen von Bezugspersonen ist ausnahmslos zu res-

pektieren. Bei unangemessenem Körperkontakt unter Minderjährigen 

und schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen muss eingeschritten und 

die Trennung der Personen erwirkt werden.  

Vor den Gottesdiensten in den Sakristeiräumen ist bei dem Anziehen der 

liturgischen Kleidung nur dann eine Hilfestellung zu leisten, wenn der 

Minderjährige oder schutz- und hilfebedürftige Erwachsene im 
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liturgischen Dienst auf vorausgehende Nachfrage hin dazu ausdrücklich 

sein Einverständnis gegeben hat. 

 

5.2 Nutzung von Sozialen Netzwerken und Medien 

Soziale Netzwerke und digitale Medien sind aus dem Alltag heute nicht 

mehr wegzudenken. Deswegen sind Kinder und Jugendliche in der Me-

dienkompetenz ausdrücklich zu fördern. Dabei kommt dem professionel-

len Umgang mit den Medien eine besondere Bedeutung und den Be-

zugspersonen eine besondere Verantwortung zu. Der Umgang mit Me-

dien muss pädagogisch sinnvoll und altersentsprechend sein. 

- Ausnahmslos nicht erlaubt sind, in welcher Form auch immer, porno-

graphischen Inhalte aller Art. 

- Die Nutzung von sozialen Netzwerken im Kontakt mit Minderjährigen 

ist zu unterlassen. Zulässig ist lediglich die Gruppenkommunikation. 

- Freundschaften über Social-Media Plattformen wie Facebook, Insta-

gram und andere Plattformen werden von den Seelsorgern und 

Hauptamtlichen der Pfarrei St. Emmeram nicht angenommen und ge-

teilt. 

- Kommunikationsforen wie WhatsApp, Threema, Telegram, Signal 

und weitere Messenger-Dienste werden nicht mit einzelnen Jugendli-

chen und schutz- und hilfebedürftige Erwachsenen gepflegt. Lediglich 

zur Gruppenkommunikation kann dies sein, soweit der jeweilige 

Messenger-Dienst diese Möglichkeit anbietet. 

- Bezugspersonen sind verpflichtet, in ihrem Einflussbereich gegen 

jede Form von Diskriminierung, gewalttätiges oder sexistisches Ver-

halten und Mobbing Stellung zu beziehen und einzuschreiten bzw. 

verantwortliche Personen entsprechend aufmerksam zu machen. 

- Auf die datenschutzkonforme Verwendung von privaten Daten,  

zum Beispiel Wohnungsadressen, Mobiltelefonnummern und E-Mail-

Adressen, wird geachtet. 



Seite 15 von 25 
PraevK StE 02/2026 

- Die Veröffentlichung, Weitergabe und Speicherung von Bildern sind 

nur nach Zustimmung der betroffenen Person bzw. nach Zustimmung 

der Erziehungsberechtigten zulässig. 

 

5.3 Reisen und Fahrten 

Freizeiten, ob als Tagesfahrten oder Fahrten mit Übernachtungen, ha-

ben grundsätzlich einen hohen Stellenwert in der pädagogischen Arbeit 

mit Kindern und Jugendlichen. Maßnahmen dieser Art fördern die indivi-

duelle und gruppendynamische Entwicklung und sprechen unterschiedli-

che Erfahrungsebenen bei den teilnehmenden Kindern und Jugendlichen 

an. Grundsätzlich gilt, dass bei der Durchführung von Freizeitmaßnah-

men mit Übernachtung, nicht erst am Ort, sondern bereits bei der Pla-

nung auf geschlechtergetrennte Schlafmöglichkeiten geachtet werden 

muss. Wo in der Praxis die vorgegebenen Rahmenbedingungen die Vo-

raussetzungen nicht erfüllen, zum Beispiel bei einer Reise in entfernten 

Regionen und Ländern, muss wie bei anderen Abweichungen, in trans-

parenter Weise diese Eigenschaft mit den Erziehungsberechtigten be-

sprochen und deren Einverständnis eingeholt werden. Voraussetzung für 

die Durchführung von Freizeiten mit Übernachtung von Kindern und Ju-

gendlichen ist die Anwesenheit einer genügend großen Zahl von Betreu-

ungspersonen (Mindestschlüssel 1:10) erforderlich. 

Bei der Planung einer Freizeitmaßnahme müssen zusätzlich zu erwach-

senen Begleitpersonen auch erwachsene Personen benannt sein, die als 

Reserve vertretungsweise einspringen können. Kann der Betreuungs-

schlüssel nicht eingehalten werden, ist die Maßnahme abzusagen. Wenn 

sich die Gruppe aus Teilnehmenden beiderlei Geschlechts zusammen-

setzt, muss sich das in der Zusammensetzung der Gruppe der Betreu-

ungspersonen widerspiegeln. 

Männliche und weibliche Teilnehmende werden in unterschiedlichen und 

abgetrennten Räumen untergebracht und benutzen getrennte Sanitär-

räume. Wo eine Trennung nicht möglich ist, werden von der 
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verantwortlichen Leitung geschützte Bereiche zum Umkleiden und zur 

Körperhygiene verbindlich festgelegt. 

Die Schlafräume der Teilnehmenden gehören zu ihrem Privat- und Intim-

bereich. Die Räume werden von Betreuungspersonen nicht ohne vorhe-

riges Anklopfen betreten. Der alleinige Aufenthalt einer Bezugsperson 

mit einem/-er Minderjährigen in einem zur Privatsphäre gehörenden 

Raum ist untersagt. 

Kinder und Jugendliche, die Zuwendung, Trost oder medizinische Hilfe 

brauchen, dürfen mit einer Betreuungsperson nicht allein bleiben. Wenn 

nicht anders möglich oder pädagogisch sinnvoll, muss wenigstens eine 

weitere Betreuungsperson über die betreuerische Zuwendung informiert 

werden. Die Zimmertür soll dabei immer wenigstens leicht geöffnet sein. 

Die Erziehungsberechtigten sind zeitnah über das Ereignis zu informie-

ren. 

Übernachtungen von Kindern und Jugendlichen zusammen mit Seelsor-

gerinnen und Seelsorgern sowie haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern sind mit Ausnahme von Unterbringungen in 

Gastfamilien in privaten Zimmern und Privatwohnungen ausnahmslos 

verboten. 

Bei Freizeiten mit Übernachtungen ist für Betreuungspersonen die Vor-

lage eines aktuellen sog. Erweiterten Führungszeugnisses erforder-

lich, das nicht älter als drei Monate sein darf und alle fünf Jahre erneut 

vorzulegen ist.  

 

5.4 Verbindlichkeit der Festlegungen des Verhaltenskodex 

Alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 

Pfarrei St. Emmeram erkennen diesen Verhaltenskodex ausdrücklich an 

und bestätigen dies durch ihre Unterschrift. 
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Diese Zustimmung und die damit verbundene Verpflichtung sind eine der 

verbindlichen Voraussetzungen für eine Neuanstellung oder Weiterbe-

schäftigung bzw. Beauftragung zu ehrenamtlicher Tätigkeit. 

Im Rahmen größerer Baumaßnahmen sind Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter externer Dienstleister oder Handwerksbetriebe, die im Rahmen ih-

rer Tätigkeit dauerhaft oder über einen längeren Zeitraum in der Pfarrei 

(besonders zu den bekannten Gottesdienstzeiten Zugang zu Sakristei, 

Vorsakristei, Ministrantensakristei sowie anderen pastoral genutzten 

Räumen haben, sind verpflichtet, den Verhaltenskodex als verbindlich 

anzuerkennen und dies durch ihre Unterschrift zu bestätigen. 

Die in Präventionsfragen geschulte Person trägt Sorge dafür, dass alle 

unterzeichneten Exemplare des Verhaltenskodex´ im Pfarrbüro doku-

mentiert und datenschutzkonform aufbewahrt werden. Der/die Mitarbei-

tende erhält eine Kopie. 

Bei Regelverletzungen und Grenzüberschreitungen durch Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter ist der Vorgesetzte gehalten, Gespräche mit den je-

weils beteiligten Personen zu führen. Gegebenenfalls sind notwendige 

Maßnahmen einzuleiten. 

Der vorliegende Verhaltenskodex bedarf der kontinuierlichen Selbstprü-

fung anhand der diözesanen Vorgaben und der in der Pfarrei St Em-

meram aktuell gegebenen Wirklichkeit. Der Verhaltenskodex wird in re-

gelmäßigen Zeiträumen durch die in Präventionsfragen geschulte Per-

son zusammen mit dem Pfarrer bzw. dem/der Gemeindeleiter/-in über-

prüft, mindestens aber jeweils nach fünf Jahren. 
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6. Beratungs- und Beschwerdemanagement 

Um Kinder und Jugendliche sowie schutz- und hilfebedürftige Erwach-

sene erfolgreich vor sexuellem Missbrauch in der Pfarrei St. Emmeram 

zu schützen, muss die Möglichkeit gegeben sein, Beschwerden zu äu-

ßern. Diese können mündlich oder schriftlich vorgebracht werden. Der 

Kontakt zum Präventionsteam kann über das Pfarrbüro erfolgen. Schrift-

liche Mitteilungen können mit dem Vermerk „An das Präventionsteam“ 

im Briefkasten des Pfarrbüros eingeworfen werden. Zudem stehen für 

Beschwerden der Pfarrer sowie alle Seelsorgerinnen und Seelsorger der 

Pfarrei zur Verfügung. Vor allem aber ist es jederzeit möglich, sich direkt 

an eine der Kontaktstellen der Erzdiözese zu wenden bzw. an die ge-

nannten zuständigen Personen (s. Punkt 8). 

Direkt und ohne Umwege kann das Präventionsteam unter der E-Mail-

Adresse: praevention-sankt-emmeram@ebmuc.de kontaktiert werden. 

E-Mail-Nachrichten können dann nur von den Mitgliedern des m Präven-

tionsteams gelesen werden. Die Beschwerdegebenden erhalten zeitnah 

Informationen über den Eingang der Beschwerde und deren Bearbei-

tung. Auch sind sie über den weiteren Fortgang zu unterrichten, um 

Transparenz im Umgang mit der Beschwerde zu gewährleisten. Dabei 

bleibt die Anonymität gegenüber dem oder der von der Beschwerde be-

troffenen Person gewahrt. 

Ausnahmslos jeder Verdachtsfall und jede Beschwerde werden gemäß 

der diözesanen Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch 

Minderjähriger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch Kle-

riker und sonstige Beschäftigte im kirchlichen Dienst (Interventionsord-

nung) entsprechend weitergeleitet. Begleitende Maßnahmen und die 

Aufarbeitung von konkreten Fällen sexuellen Missbrauchs werden von 

den hierfür in der Erzdiözese München und Freising bestellten Personen 

angeleitet und durchgeführt.  
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7. Maßnahmen zur Qualitätssicherung 

7.1 Qualitätsmanagement 

Dieses Institutionelle Schutzkonzept mit allen dazu notwendigen Maß-

nahmen ist nicht als abgeschlossen zu verstehen, sondern es wird in re-

gelmäßigen Abständen evaluiert und gegebenenfalls erweitert und ange-

passt.  Handelnde Personen wechseln, neue Entwicklungen stellen auch 

neue Herausforderungen an die Präventionsarbeit. 

Das Qualitätsmanagement ist fester Bestandteil des Schutzkonzeptes 

und stellt sicher, dass 

- die Gültigkeitsdauer bezüglich Erweitertes Führungszeugnis, Schu-

lungen, Verhaltenskodex u.a. im Blick bleiben, 

- die Wirksamkeit der Präventionsmaßnahmen turnusmäßig überprüft 

und die Maßnahmen ggf. den Erfordernissen angepasst werden, 

- wenn nötig, einmal jährlich Präventionsangebote geplant und termi-

niert werden. 

- bei einem Vorfall von sexualisierter Gewalt, bei strukturellen Verän-

derungen, spätestens jedoch alle fünf Jahre das Schutzkonzept über-

prüft, 

- und gegebenenfalls überarbeitet wird, 

- einmal jährlich die präventionsrelevanten Dokumente der Pfarrei auf 

ihre Gültigkeit hin überprüft werden. 
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Dabei gelten folgende Wiederholungs-Fristen: 

Präventionsschulungen  

 sind jeweils nach 5 Jahren zu erneuern 

Erweitertes Führungszeugnis  

 besitzt 5 Jahre Gültigkeit 

Unterschrift zur Anerkennung des Verhaltenskodex´ 

ist einmalig bei Beginn der Tätigkeit zu leisten 

Unterschrift zur Selbstauskunftserklärung 

ist einmalig vor Beginn der Tätigkeit zu leisten 

 

7.2 Aus- und Weiterbildung 

Grundschulungen zum Thema „Prävention von sexualisierter Ge-

walt“ sind für haupt-, neben- und ehrenamtlich Tätige in der Arbeit mit 

Kindern, Jugendlichen sowie schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen 

verpflichtend. Die Intensität der Schulung hängt davon ab, wieviel Kon-

takt (Art und Dauer) eine Person zu schutz- und hilfebedürftigen Erwach-

senen hat oder welche Leitungsaufgabe ihr zukommt. 

Die Schulungen sensibilisieren für das Thema und machen die Verant-

wortung jeder/s Einzelnen deutlich. Dabei sind folgende Bereiche zu be-

rücksichtigen: 

- Entwicklung von Kindern und Jugendlichen; 

- Daten und Fakten zum Bereich des sexuellen Missbrauchs; 

- Nähe und Distanz; 

- Differenzierung von Grenzverletzungen/Übergriffen/ 

sexuellem Missbrauch; 

- ,Mythen´ im Bereich sexuellen Missbrauchs; Täterbeschreibungen, 

Offenlegung von Täter-Strategien; 

- Recht und Gesetz; 
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- Prävention und Intervention im Erzbistum München und Freising; 

- Ablauf des Beratungs- und Beschwerdemanagements  

sowie Benennung von Kontaktpersonen. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden vom Präventionsteam zur 

Schulung eingeladen. Die Teilnahme wird dokumentiert.  

Schulungen erfolgen alle fünf Jahre oder bei Bedarf.  
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8. Aktuelle Kontakte und Hilfsangebote 

 

8.1 In Präventionsfragen geschulte Person  

für die Pfarrei St. Emmeram:  

Sr. Katharina BÖLLER  

Gemeindereferentin, Religionspädagogin 

Putziger Straße 31a – 81929 München 

Tel. 089 9399718-14 

 

8.2 Zentrale Ansprechpartner der Erzdiözese München und 

Freising, Stabsstelle - Stelle zur Prävention von sexuel-

lem Missbrauch: 
 

Lisa DOLATSCHKO-AJJUR 

Stabstellenleiterin, Pädagogin M.A. 

Tel: 0160 / 96 34 65 60 

E-Mail: LDolatschkoAjjur@eomuc.de 

 

Christine STERMOLJAN 

Stabstellenleiterin, Dipl. Sozialpädagogin, 

Kinder- u. Jugendlichen Psychotherapeutin 

Tel: 0170 / 22 45 602 

E-Mail: CStermoljan@eomuc.de 
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8.3 Unabhängige Ansprechpersonen  

für die Prüfung von Verdachtsfällen des sexuellen Missbrauchs 

Minderjähriger durch Kleriker, Ordensangehörige oder andere 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im kirchlichen Dienst 

Die unabhängigen Ansprechpersonen (frühere Benennung: Miss-

brauchsbeauftragte) sind die zentralen Erstansprechpartner für Ver-

dachtsfälle auf sexuellen Missbrauch. Ihre Aufgabe ist die Entgegen-

nahme von Hinweisen auf sexuellen Missbrauch und Grenzverletzungen 

oder einen sonstigen sexuellen Übergriff gegenüber Minderjährigen oder 

schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen gemäß der Ordnung für den 

Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähriger und schutz- und hilfe-

bedürftiger Erwachsener durch Kleriker und sonstige Beschäftigte im 

kirchlichen Dienst sowie den Ausführungsbestimmungen zur Ordnung für 

den Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähriger und schütz- oder 

hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker und sonstige Beschäftigte im 

kirchlichen Dienst in der Fassung vom 1. Juni 2022. 

 

Diplompsychologin Kirstin DAWIN 

Unabhängige Ansprechperson für die Prüfung von Verdachtsfällen 

des sexuellen Missbrauchs Minderjähriger 

St.-Emmeram-Weg 39 

85774 Unterföhring 

089 20041763 

kdawin@missbrauchsbeauftragte-muc.de 

 

Dipl.-Soz.päd. Ulrike LEIMIG 

Unabhängige Ansprechperson für die Prüfung von Verdachtsfällen 

des sexuellen Missbrauchs Minderjähriger 

Postfach 42 

82441 Ohlstadt 
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08841 6769919 

0160 8574106 

uleimig@missbrauchsbeauftragte-muc.de 

 

Dr. jur. Martin MIEBACH 

Unabhängige Ansprechperson für die Prüfung von Verdachtsfällen 

des sexuellen Missbrauchs Minderjähriger 

Tengstraße 27 / III 

80798 München 

0174 3002647 

089 954537131 

mmiebach@missbrauchsbeauftragte-muc.de 
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9 Inkrafttreten des Schutzkonzeptes 

Diese durchgesehene und verbesserte Fassung des institutionellen 

Schutzkonzeptes der Pfarrei St. Emmeram (München) tritt zum 2. Feb-

ruar 2026 in Kraft. 

 


